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Die Auseinandersetzung 7zwischen (Ost un West ber eıne
„Neue Weltintormationsordnung“

„Dıie seıt dem 19. Jahrhundert sıch verstärkende Intormationslawine.. wırd
eiınerseılts als eıne grofße Chance der enschheıt interpretiert, andererseıts als eiınes
der bedrohlichsten Elemente der Zukunfttsgesellschatt. Wer ber Information
verfügt, der 1Sst offensıichtlich in der Lage, Herrschaft auszuüben.“‘ Der britische
Hıstoriker Toynbee führt diıesen Gedanken weıter fort®: „Werden WITr richtig
ınformiert? Ich übertreıbe nıcht, wenn ıch behaupte, da{fß VO der Antwort autf
diese rage dıe Zukunft der menschlichen Gesellschaft 1im Atomzeıtalter abhängt,
W1€ ımmer dıe richtige Antwort auch lauten Mag Zum erstenmal 1n der Geschichte
liegt es in den Händen der Menschheıt, durch Massenselbstmord eınen Schlufßs-
strich hınter dıe eıgene Geschichte setzen.“

[)as schreckliche Erlebnis des 7 weıten Weltkriegs, dıe drohende Getahr eınes
Krieges, die Verflechtung natıonaler un ınternatıionaler Probleme, das

Entstehen eıner Reihe Staaten haben die Vereıinten Natıonen un annn die
UNESCO veranladft, sıch mMıt dem ınternatiıonalen Intormationsflufß, den Kom-
munıkationsproblemen autf der Welt befassen. Das wichtigste Dokument
hıerüuber 1St sıcherlich der umfangreiche „Bericht der Internationalen Kommıissıon
ZUu Studıium der Kommunikationsprobleme dem Vorsıtz VO Sean Mac-
Brıde die UNES der 1m Herbst 1980 der T: Generalkonferenz der
UNESCO vorgelegt wurde?. Im Vorwort schreibt der Generaldirektor der
UNESCO, Amadou Mahtar M’Bow S 12) ‚Gewifßs können die Herrschaftsmu-
Ster un die daraus entstehenden Interessenkonftlikte nıcht eintach deshalb Z
Verschwinden gebracht werden, weıl sıch die Bandbreite der Kommunıuikation
vergrößert hat; doch gesteigerte Möglichkeiten ZALT. Kommunikatıon können azu
beıtragen, dıe Auswirkungen dieser Konflikte abzuschwächen, ındem sS1e das
Individuum für die Probleme un Wuünsche anderer sens1ıbilisieren un allen
Natıonen dıe Getahren bewußfßter machen, die der Weltgemeinschaft insgesamt
drohen.

Beginnen wir mıt einıgen Erkenntnissen, die eigentlich Binsenwahrheiten sınd
Jedes Zusammenleben VO Menschen 1st auf den Austausch VO Intormatio-

nNnen angewıesen, auf Kommunikation, autf den „ Vorgang, durch den eıne
Nachricht, eın Zeıichen, eın Symbol VO eiınem Z anderen gelangt un: dessen
Verhalten verändert4

7 allen Zeıiten 1St Intormatıon nıcht 1Ur 7zweckfreiıe Miıtteilung SCWCESCH,
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sondern auch Miıttel der Beeinflussung. In Grimms Deutschem Woörterbuch wiırd
dıe Ableitung „Nachrichtung Mıtteilung ZUE Danachrichten“ gegeben. In
dıesem Sınn betreıibt auch der einzelne Mensch Intformationspolitik.

Nıemand annn ber alles, W as geschieht, worüber Inftormationen vorliegen,
berichten. Immer mMu eıne Auswahl getroffen werden. Die Auswahl wırd bewußt
der unbewuft getroffen auf Grund VO  e Wertvorstellungen, Weltanschauungen,
ökonomischen Erwaäagungen, Staats- un Gesellschaftsordnungen uUuSWw

Der Besıtz VO Intormationen 1sSt Voraussetzung tür Eınflußnahme, für
Macht un Herrschatt. Daher gehört 72096 Informationspolitik 1m weıteren Sınn
auch das ammeln VO  } notwendıgen Informatıionen, nıcht LEL dıe Verbreitung.

Dıie Informations- un Kommunikationspolitik ınnerhalb eınes Staats un dıe
grenzüberschreitende Intormations- un Kommunikationspolitik 1st abhängig VO  e)

der jeweılıgen Staats- un Gesellschaftsordnung.

Posıiıtionen

Nıemand 1st zufrieden mıt dem internatıonalen Intormatıionsflufß, der realen
Kommunikationsordnung auf der Erde Dreı Posiıtionen lassen sıch grob voneınan-
der unterscheiden, WEeNnNn INa dıe Arbeıt der UNESCO verfolgt.

Von westlicher Seıte wırd gefordert, daf überall auf der Welt treı un
unbehindert Informationen gesammelt un verbreitet werden können. Artıkel 19
der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte, die VO  } den Vereıinten Natıonen
erarbeıtet wurde, lautet: „Jeder Mensch hat das Recht auf freıe Meıinungsäufßerung;
dieses Recht umta{ßst dıe Freıiheıt, Meınungen unangefochten anzuhängen un
Intormationen un Ideen MmMıt allen Verständigungsmitteln hne Rücksicht auf
renzen suchen, empfehlen un: verbreıten.“ Als 1948 iın der Vollver-
sammlung der Vereıinten Natıonen ber diese Menschenrechtserklärung abge-
stimmt wurde, enthijelten sıch acht Staaten der Stimme, darunter dıe SowjJetunlion,
Sudaftrıka un Saudı-Arabien. Es 1St bezeichnend, dafß der zıtlerte Art 19 VO  5 den
Verfassern des Samısdat-Periodikums „Chronık der laufenden Ereignisse“ ın der
SowjJetunion als Leıitmotiv verwendet wurde.

Dıie Sowjetunion und dıe mıt ıhr verbündeten Staaten lehnen die westlichen
Vorschläge 1ab Sıe behaupten (wobeı Jetzt LLUT dıe Grundthese erwähnt wırd), da{fß
der VO Westen geforderte treıe Intormationsflu(ß iın Wırklichkeit eıne FEınmi-
schung ın dıe Angelegenheıten anderer Staaten darstelle. Die sozıialıstischen Staaten
ordern eıne ınhaltlıche Festlegung der grenzüberschreitenden Informationen, eın
Kontrollrecht jedes Staats ber Informationen, dıe VO  } aufßen kommen. S1e
begründen 1eSs anderem auch mıt der Behauptung, dafß der VO Westen
geforderte freıe Informationsfluß die Entwicklungsländer sowohl kulturell ber-
remden als auch 1n eCie Abhängigkeit bringen wuürde.
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Eın erheblicher eı] der Entwicklungsländer erhebt den begründeten VOrt-
wurf, daf dıe Weltagenturen ber S1e nıcht ausreichend un: oft nıcht zutreffend
iınformıieren. Als sıch 1976 die Intormatiıonsmuinıster der blockfreien Staaten trafen,
tadelte Indıira Ghandı: „Dıe Medien der mächtigen Staaten sınd darauf AdU»>, die
Regierungen ıhrer ehemaligen Kolonıien als unfähıg und korrupt hınzustellen und
den Glauben ntermauern, da{fß sıch dıe Völker ach den alten Tagen
zurücksehnen.“

Dıie Entwicklungsländer ordern eiınmal eıne tatkrättige Miıthıilte eım Autbau
eigener Medienstrukturen. Sıe ordern eıne AaNSCMCSSCHNC, umfassende, zutreffende
Berichterstattung ber ıhre Länder un versuchen, durch ıhre eıgenen Agenturen
eıgene Intormatıonen weltweıt verbreıten. S1e werten schliefßlich den rofß-
mächten un den Weltnachrichtenagenturen VOT, diese zerstorten durch ungehin-
derten grenzüberschreitenden Informationsflufß ftremde Kulturen.

Da viele Entwicklungsländer autorıtäre Herrschaftsordnungen un gelenkte
Kommunikationssysteme haben, erg1bt sıch eıne Affınıtät Vorschlägen soz1alı-
stischer Länder: iınhaltliche Festlegung der Intormatıionen, kontrolhierter Intorma-
tionsflufß.

Kommunikationsordnungen ın West un: Ost

Aus der Skizzıerung der reıl Posıtiıonen 1sSt klargeworden, da{fß das jeweılıge
Kommunikationssystem eınes Staats bzw eıner bestimmten Herrschaftsordnung
Zzu Vorbild für eıne Weltinformationsordnung gemacht, gleichsam auf die
Erdkugel proJızıert wırd Den Staats- un Gesellschaftsordnungen aber liegen
unterschiedliche Vorstellungen ber dıe Menschenrechte un: diıe Aufgaben des
Staats, also auch ber Meınungs-, Presse- un Informationsfreıiheıt, zugrunde.
Diese unterschiedlichen Vorstellungen führen auch dazu, da{ß ZU Beispıel ın der
Bundesrepublık, 1n der DDR un In der Meınungs- un Pressefreiheit ın
der Verfassung garantıert werden, 1aber be1m Vergleich ın Verfassungstheorie un
Verfassungswirklichkeıit unvereinbare Wiıdersprüche bleiben.

In den westlichen Demokratien gehören Meınungs-, Presse- un Intormatıiıons-
treiheıit den Menschenrechten. Irotz aller Unterschiede der Kommunikations-
ordnungen ın westlichen Demokratıen un zahlreicher Mängel können
unterschiedliche polıitische un gesellschaftliche Gruppen treı ıhre Meınung
außern, für sıch werben, Informationspolitik un Propaganda betreıiben. Und WeTr

will, annn sıch AUS den unterschiedlichsten Quellen ıntormieren. Die Massenme-
1en achten argwöhniısch darauf, da{fß die Verwirklichung ıhrer polıtischen Funk-
tiıonen nıcht behindert wiırd: Information, Mitwirkung der Meıinungsbildung,
Kontrolle un: Kritik. Kontrolle un Kritik werden gerade gegenüber den Mächti-
SCH geubt.
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In sowJetischen Nachschlagewerken sucht INan vergeblich ach Stichwörtern
WI1C „Medienpolitik“, „Kommunikatıionspolıtik“, „Informationspolitik“. Dıie
Sache selber wırd ın der Grofßen Sowjetenzyklopädie den Stichwörtern
„Massenkommunikatıon“ der „Information“ behandelt.

Über dıe „Massenkommunikation“ kann InNan Ort lesen: „Unter den Verhältnissen des Kapıtalismus
drücken sıch die Ziele der Massenkommunikation, die als Waffe der herrschenden Klasse auftritt, 1ın den
folgenden Aufgaben AL Apologetik der Ordnung soz1ıaler Ungerechtigkeit, Vertälschung des
Bewulßfstseins der Persönlichkeit MmMI1t Hılte manıpulatorischer Methoden und der ‚Massenkultur‘“. In der
soz1ıalıstıschen Gesellschaft 1sSt dıe Massenkommunikation A berufen, die gelstige und moralisch-
polıtische FEinheit der Gesellschaft festigen, miı1t der bürgerlichen Ideologie und Propaganda
kämpfen, der Erzıehung einer harmoniısc entwickelten Persönlichkeit dienen.“ Unter dem
Stichwort „Information“ 1st lesen: „n der sozıualıstischen Gesellschaft werden dıe Intormation die
Forderungen ach Wahrhaftigkeit un: Genauigkeıit der Darstellung richtig ausgewählter und gruppiler-
ter typıscher Fakten, der objektiven Analyse und Kommentierung der Ereignisse und Prozesse des
soz1alen Lebens auft der Grundlage der marxıstisch-leninistischen Methodologie 1n Übereinstimmung
mMiıt dem Prinzıp der Parteilichkeit gestellt. c 5

Kommunikationspolitik 1st ach sowjJetischer Auffassung eıl eınes Erzıehungs-
un Lenksystems, dessen Wert durch dıe Klasse bestimmt wırd, iın deren and es

sıch betindet. Die Massenmedien haben ın Anwendung eıner Leninschen Formel
eıne kollektive propagandıstische, agıtatorische un organısatorische Funktion.

Die Inftormation spielt hıerbel eıne untergeordnete Rolle, sS1€e 1St ebentalls ach
eıner Leninschen Formel „Agıtatıon durch Tatsachen“ Die Bezeichnung
„Massenmedien“ der „Massenkommunikationsmuittel“ lautet daher 1im offiziellen
sowJetischen Sprachgebrauch „Miıttel der Massenıntormatıion un Massenpropa-
ganda“.

Die sowjJetische Führung nımmt für sıch In Anspruch, die allein richtige durch
den Marxısmus-Leninısmus wıssenschaftlich begründete Politik betreiben
un gleichzeıtig der einz1ge wırkliche Repräsentant des Sowjetvolks se1ln. Dieser
Anspruch wırd 1im Dreizack der Monopole durchgesetzt: Machtmonopol, Ideolo-
g1emonOopol, Meınungs- un Intormationsmonopol. Akzeptiert ILLAan dıe ıdeologıi-
sche Grundlage un den Anspruch der Herrschenden, ann oibt CS eın allgemei-
NS Menschenrecht aut Meınungs-, Presse- un Intormationsfreiheit.

197972 schrieb Iwan Subkow, Leıter des Zeıtungssektors der Propagandaabteilung
des Zentralkomuitees: „Der XN Parteıtag der hat dıe Information
definiert als ‚Instrument der Führung, Miıttel der Erzıehung un Kontrolle‘.  c C 1979

der 7K-Sekretär Suslow auf der Allunionsversammlung der ıdeologi1-
schen Arbeıter: „Die Parteı, das Zentralkomitee sahen un sehen 1ın der Presse, 1m
Fernsehen un Rundfunk eıne mächtige ıdeologıische VWafife, eın unersetzliches
Miıttel ZUr kommunistischen Erzıehung un Organısıerung der Massen, eınen
wichtigen Faktor ZUEF Formierung der öffentlichen Meinung.“®
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Grenzüberschreitehde Informatıon un Weltinformationsordnung

Grenzüberschreitende Intormatıon (Informatıon nıcht DD verstanden als Nach-
richt, sondern auch als Bericht, Belehrung, Anweısung) un Informationspolıitik
hat es ımmer schon gegeben. Friedrich I8l VO  - Preußen, Napoleon, Bısmarck,
L1LUI einıge Namen NECNNECIN, haben grenzüberschreitende Informationspolitik
betrieben. Als in der 7zweıten Häilfte des 19. Jahrhunderts dıe ersten großen
Nachrichtenagenturen entstanden, bald dıe Regierungen bemüht, mıiıt deren
Hılte Nachrichtenströme einzufärben, umzulenken. Die Entwicklung der drahtlo-
secn Telegraphie und des Rundtunks vermehrten dıe bisherigen Möglichkeiten.
Nun konnte I111all unbehindert fremde Grenzen überwinden.

Natürlıch gab CS Ende des 1  s Anfang des Jahrhunderts eıne Konkurrenz
der Agenturen. Man schlo{fß$ Abgrenzungsvertrage, die den großen Agenturen auf
bestimmten Teılen des Erdballs Vorrechte 7zusıcherten. Es vab Einflufßnahmen auf
Agenturen, A Beispiel 1mM Deutschen Reich auf das Wolffsche Telegraphen-
uro Rufßland verfügte damals ber keıne Weltagentur un: WTl bıs ZU Ausbruch
des Ersten Weltkriegs VO  - der Wolf£ff’schen Agentur abhängiıg; danach bekam dıe
russısche Nachrichtenagentur ıhr Auslandsmaterıal VOT allem VO  =) Havas un
Reuter. Vorschläge tür eiıne Neuordnung des Informationsflusses iın der Welt sınd
AaUus dıeser Zeıt nıcht bekannt.

Die Formel „Neue Weltinformationsordnung“ tauchte 1976 auf eınem 5Sympo-
sSı1um blockfreıer Staaten ber Kommunikationspolitik auf S1e entstand iın Anleh-
nung die Forderung ach eıner „Neuen Weltwirtschaftsordnung“ un WTr

das Übergewicht der Weltnachrichtenagenturen gerichtet. S1e kam also nıcht
als propagandistische Formel des Ostens YAhe Welt,; sondern als Forderung des

„Südens“ gegenüber dem reichen „Norden“. ıne Voraussetzung hierfür
W ar das Entstehen zahlreicher Staaten in Asıen un!: Afrıka.

Auslandssendungen un Atherkrieg O12 941)

Die Auseinandersetzung eıne globale Anderung der Informationsordnung
7zwischen Ost und West begann mıt der Entstehung der Sowjetmacht. Die
Bolschewik:ı sahen sıch eıner Ubermacht „kapıtalistischer“ Agenturen gegenüber,
deren Nachrichten ber die organge in der SowJetunion weltweıt verbreıtet
wurden. Dıie Sowjetmacht versuchte, durch Schatffung eıner eigenen Nachrichten-
agentLur (ROSTA; TASS auf dem Erdball Gehör kommen: bıs Z
Ausbruch des 7 weıten Weltkriegs hatte s1e damıt aum Ertolg.

Nun oıng 65 der Sowjetmacht nıcht BREÖG darum, eıgene Nachrichten weltweıt
anzubieten, WwW1e€e 65 heute dıe Entwicklungsländer ordern. S1€e hatte VO Anfang

erklärt, da{fß 6S eıne Umtormung des Staatensystems auf der Welt
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B119, langwierigen weltrevolutionären Prozefß ZUT Errichtung der
klassenlosen Gesellschaft ı Weltumfang’. D)as heißsit, CS S11 gleichzeıtig
weltrevolutionäre Propaganda.

Lenın hatte sıch MI1 Radiotelegrammen „An alle  CC gewandt die Komıintern MMI

ıhren Hilfsorganisationen W ar der Hauptträger der revolutionären Propaganda
kapitalıstischen Ausland Im November 1929 begann Moskau MmMIiıt regelmäßigen
Rundfunksendungen für das Ausland die reichlich revolutionäre Propaganda
enthielten Rundfunksendungen für das Ausland wurden auch VO  e} anderen
Ländern ausgestrahlt doch begnügte 119a  } sıch ZUMEeIST IMI Selbstdarstellung
Der „Atherkrieg wurde VO der SowjJetunion begonnen das nationalsozialisti-
sche Deutschland und das taschistische Italıen tolgten Zahlreiche Länder e-

die Moskauer Sendungen Polen, Rumäanıen un Japan wurden
Störsender errichtet

Bereıts 19725 hatte sıch der Weltrundfunkverein MI der „Propaganda polıtique
Rundfunk betafßst 1927 oriff der Völkerbund dıe Problematik auf 1936 kam G

ent Z Abschluf „Internationalen UÜbereinkunft ber den Gebrauch
des Rundfunks Interesse des Friedens ıe 5Sowjetunion unterzeichnete diesen
„Rundfunkfriedenspakt“ der staatlıchen Urganen Verantwortung auferlegte Das
Deutsche Reich WAaTr nıcht mehr Völkerbundsmitglied Di1e Konvention trat 1938
Kraft hne da{fß sıch der (3esamtsıtuatıon Ünderte

Atherkrieg un Vorschläge
Nach dem 7 weıten Weltkrieg hatte die 5SowjJetunion ıhre Posıtion sehr verbes-

SCIN können Di1e VO ıhr Abhängigkeıt gebrachten Staaten mußten MI1t dem
soz1alıstiıschen Herrschaftsmodell auch das sowjJetische Kommunikationsmodell
übernehmen In den Jahren des Spätstalınismus WTl die SowJetbevölkerung wieder
hermetisch VO Ausland abgeriegelt Mıtte der tüntzıger Jahre Wr ASS ZAHT

Weltagentur aufgestiegen, dıe Nachrichtenagenturen der soz1ıalıstiıschen Bruder-
Taaten ASS angebunden

Im „Kalten Krıeg der 194 / begann etzten nıcht 1Ur dıe 5SowjJetunion und ıhre
Verbündeten den Rundtfunk als grenzübergreitende Wafte C1inN auch die USA
bedienten sıch zunehmend dieses grenzüberschreitenden Mediums Radıio ree
Europe ahm 1950 Tätıgkeıt autf Radıo Liıberty WCN1SC Tage VOTr talıns Tod
(1953) Von beiıden Seıten wurden nıcht [1UT Informationen ber das CISCNC Land
un das CISCNC 5System ausgestrahlt, sondern handteste Sendungen die das 5System
des anderen schwächen sollten Di1e SowjJetunion wehrte sıch dagegen mMi1t Hılte
VO  e Störsendern

Di1e Entstalınisierung un: dıe Proklamıierung der „tfriedlichen Koexıstenz
durch Chruschtschow schıen dıe Sıtuatiıon ENISPANNEN Man sprach VO
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vermehrten kulturellen Austausch. ber eınem lıeßen die sowjJetischen Macht-
haber keıinen 7 weıtel: 1im ideologischen Bereıch kennt dıe triedliche Koexıstenz
keinen Frieden. Und eın frejer Informationsftluf(ß VO  aD} West ach Ust, der sıch nıcht

die sowjetischen Vorstellungen hıelt, galt als Eiınmischung ın ıinnere Angelegen-
heıten, also eıne Verletzung der Prinzıpien der „Irıedlichen Koexı1istenz“.

So 1St 65 nıcht erstaunlıch, da{fß alle Bemühungen der Vereıinten Natıonen, ach
Beendigung des Zweıten Weltkriegs eiınen weltweıten treıen Intormationsflu(
durchzusetzen, scheiterten. Es begann 1m September 1946 mıt dem Vorschlag des
Präsiıdenten der amerıikanıschen Zeitungsverlegergesellschaften un: Vorsiıtzenden
des Komıuitees für Informatıionsfreıiheıt, Wiılburg KOrFESt, den Wırtschafts- un
Sozıialrat der EFGOSOC); dıe Informatıons- un Pressefreiheit ın der SANZECN
Welt sıchern.

Jle Versuche der alle Vorschläge un Resolutionsentwürte, die auftf eiınen
ungehinderten Intormationsflufß ın der SaANZCNH Welt abzıelten, ührten keinem
Ergebnis, das die Weltinformationsordnung abgeändert hätte. Die SowjJetunıion
un die mıt ıhr verbündeten Staaten enthielten sıch der Stimme der stımmten
dagegen. Sıe türchteten dıie UÜbermacht der westlichen Agenturen, S1e beharrten auf
dem Vorrang der Souveränıtät. Man annn die „Deklaratıon ber dıe Freiheit der
Informatıion“, dıe 1mM September 1960 1m Wırtschafts- un Sozıalrat 7A0 A« Abstiım-
INUNS gestellt wurde, als etzten erfolglosen Versuch 1ın dieser Phase bezeichnen.
Polen, Bulgarıen un die SowjJetunion enthiıelten sıch der Stimme.

Nachdem die Komıuintern 1mM /7weıten Weltkrieg aufgelöst worden un: der
Komintorm eın langes Leben beschieden Wal, wurde die Auslandspropaganda
der Sowjetunıon ach dem Krıeg VO Sowıintormbüro betrieben, das Begınn
des / weıten Weltkriegs geschaften worden W  — ıne Reıhe VO Weltorganisatio-
nen, dıe Hılfsorganisationen der sowJetischen Außenpolitik geworden aICl,
unterstutzten un!: unterstutzen weltweıt die gleichen Posıtionen W1e€e die soz1ıualısti-
schen Länder. esonders bekannt sınd davon der Weltfriedensrat, der Weltge-
werkschaftsbund, die Internationale Journalıstenorganısatıon.

Sowjetische Informationspolıitik (1960—-1972)

In der Auseinandersetzung zwıschen Ost und West eıne Anderung des
Informationsflusses 1St die Zeıt zwıischen dem Begınn der sechziger un dem
Begınn der sıebziger Jahre eıne Zwischenphase. Die grundsätzlichen Posıtionen
beider Seıten blieben unverändert. Dıie jeweılıge grenzüberschreitende Intorma-
tionspolitik Orıentlerte sıch jedoch der jeweılıgen Verquickung der ınnen- un
außenpolitischen Sıtuation, der Weltlage.

Begnügen WI1Ir u1nls 1ler mıt der Autzählung einıger wichtiger Ereignisse 1ın der
sowJetischen Polıitıik, 1es deutlich machen. 1961 löst die angeblich
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gesellschaftlıche Nachrichtenagentur ovostı das Sowıintormbüro als
Instrument der Auslandspropaganda ab 1961 wırd ın Berlın die Mauer gebaut. Dıie
Cuba-Kriıse 962/63 beschwört die Getahr eınes Krıegs herauf, beide Seıten
wollen ıh vermeıden. 1963 wırd die Störung einıger ausländischer Sender
eingestellt. 1964 wırd Chruschtschow gesturzt, die Entstalinisierung wırd beendet.
1966 macht dıie 5SowjJetunion den Vorschlag, eıne europäische Sıcherheitskonferenz
einzuberuten.

Die Repressionen dıe sowJetischen Dissıdenten werden verschärft, Bre-
schnew spricht VO „verschärften ideologischen Kampft“. Dıie Ereignisse ın der
Tschechoslowakel steigern die Angst der sowJetischen Machthaber VOT eınem
freıen Informationsflufßs, VOLI dem Verlust des Meınungs- un Intormationsmono-
pols 1n den soz1alıstıschen Staaten. Die Störungen der Rundtunksendungen werden
wıeder aufgenommen. 1969 kommt D Ussurı eınem bewaffneten Zusam-
menstodfß 7zwischen sowjJetischen un chinesischen Einheiten. 1970 wırd 1ın Moskau
der Vertrag zwiıischen der un der Bundesrepublik Deutschland 1-
zeichnet. In der Vorbereıtungsphase der SZE stellt dıe SowjJetunion 1973 die
Störung der „Stimme Amerikas“, VO BB un der „Deutschen Welle“ eın

Die Entstehung Staaten führte dazu, da{fß 1m Oktober 1961 der Stimmen-
anteıl der atrıkanıschen un: asıatıschen Staaten iın der Vollversammlung der 5(
Prozent erreichte. Bereıts Chruschtschow W al die Zweı-Lager-Theorie
(sozialıstisches Friedenslager kapıtalıstisches Feindlager) ZUTr Drei-Lager- Theo-
rıe erweıtert worden. Dıie Staaten des dritten Lagers, dıe Entwicklungsländer,
wurden aufgefordert, sıch dem Friedenslager anzuschließen. Die Miıtarbeit der

W ar dementsprechend 1n der UNESCO intensıvlert worden. Seıt Begınn
der sechziger Jahre verschob sıch der Schwerpunkt der sowJetischen Auslandssen-
dungen ımmer mehr den Entwicklungsländern.

SZE un orb 111

Die Auseinandersetzung zwıischen (Ost un West eıne Änderung des
Intormationsflusses spielte sıch VOT allem auftf 7We]l internatıionalen Foren 1b der
SZE un ıhren Nachtolgekontferenzen SOWIl1e den UNESCO-Generalkonteren-
ZecnNn un einzelnen UNESCO-Veranstaltungen. In den SCO-Diskussionen
verbindet sıch dabe!] die Nord-Süd-Problematik mıt der Ost-West-Problematıik.
Die SowjJetunıion Lrat VOTLT UNESCO-Gremıiıen ımmer häufiger als eıne Art oroßer
Bruder der Entwicklungsländer aut Dies gewährte ıhr diıe Möglichkeit, eıgene
Probleme un Vorstellungen SOZUSaßCH autf remdem Terraın diskutieren.

Von westlicher Seıte W ar be] der Vorbereitung der SZE darauft gedrängt
worden, 1n die Schlußakte den SOgeNaANNTEN orb 111 einzubringen, eıne
Verbesserung des Intformationsflusses, kultureller Beziehungen us erre1i-

Ä5



Paul Roth

chen In der KSZE-Schlufßakte W al ann anderem lesen: Die
Teilnehmerstaaten SSCLZCNH sıch F Zıel, dıe frejere un umtassendere Verbrei-
tung VO  e Intormatiıonen aller Art erleichtern, die Zusammenarbeıt 1m Bereich
der Informatıon un!: des Informationsaustauschs MmMIıt anderen Ländern Öördern
sSOWwI1e dıe Bedingungen verbessern, denen Journalısten aus eınem
Teilnehmerstaat ıhren Beruf ın eınem anderen Teilnehmerstaat ausüben“.

Die SowjJetunıion unterzeichnete un gewährte ausländıschen Journalısten
ZEW1SSE Erleichterungen. S1e 1efß jedoch bereıts be1 den Verhandlungen in Helsink:
keinen Zweıtel daran, da{ß eın freıer Informationstflufß 1m westlichen Sınn nıcht
gestattet werden wurde. Kaschlew un!: der damalıge stellvertretende Generaldı-
rektor VO  « ASS (heute Generaldıirektor), LOSeEW, drückten 1es aus:

„Entsprechend der Schlufßakte VO  e Helsink: mu{fß dıe Verbreitung VO Intormatıo-
nNnen basıeren auf der Anerkennung der Souveränıtät aller Staaten, der Nıchteinmi-
schung in dıe ınneren Angelegenheıiten, der Beachtung iıhrer (sesetze un: Rechte,
un S1e mMu der Sache des Friedens un der gegenseıltigen Verständigung der
Völker dienen.

Als ach Helsink:i VO  e westlicher Seıte darauft gedrungen wurde, orb 111 iın
vollem Umftang verwirklichen, un als sıch sowjJetische Dissıdenten dieser
Forderung anschlossen, begann Moskau mıt eıner Gegenpropaganda, dıe VO den
anderen soz1jalıstischen Staaten unterstutzt wurde. Sıe begann mıt der Behauptung,
der Westen behindere den treıen Informationsflufß VO  e Ost ach West, steigerte
sıch arın dem Vorwurf, In den kapitalistischen Staaten gebe CS keine Meınungs-
un Pressefreıiheıt, keinen treıen Informationsflulßs, un beschuldigte schließlich
dıe „kapıtalistischen“ Staaten, durch „iıdeologische Diversion“ Bürger soz1alısti-
scher Staaten verwırren und Bürger der Entwicklungsländer ıhrer eıgenen
Kultur entfremden.

Dıie Anzahl der Artikel, Rundfunksendungen, Broschüren un Bücher, die
seither ın der SowJetunıion dıe westliche Forderung ach eınem treien Intorma-
tionstlu{ als „psychologischen Krie2; „ideologische Dıversion“, „elektronıschen
Imperialısmus“ UuUuSW bezeichnen, 1St fast unüberschaubar geworden. Dıiese SOWJE-
tische Reaktion mu INan auch VOTL dem Hintergrund ınnen- un aufßsenpolıtischer
Ereignisse sehen. Die sowjJetischen Machthaber mu{flten erkennen, da{fß der Glaube

den Marxımus-Lenıinısmus abnahm, un gaben dıe Schuld VOT allem den
ausländischen Rundfunksendungen.

Im Maı 1979 wurde VO der Erlafß „Über die weıtere Verbesserung der
ideologischen un politisch-erzieherischen Arbeıit“ veröffentlicht. Er 1St die ZUTFr

Zeıt gültige Richtlinie. Im Erla heifßt CS anderem: „ES 1St daher eıne der
wichtigsten Aufgaben der ideologischen Erzıehungs- un: Informationsarbeıt, den
Sowjetmenschen die Falschheıit dieser der westliıchen) Lügenpropaganda
erkennen helfen, un: 1n klarer, konkreter un: überzeugender OoOrm ıhre
heimtückischen Methoden entlarven.“
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Die sowjetischen Machthaber sahen sıch zunehmend nıcht 1Ur Sendungen AUS

„kapitalistischen“ Staaten gegenüber; auch die Volksrepublıik Chiına, der revolu-
Jlonare Iran, zahlreiche relig1iöse Sender uUuSsSWw strahlen 1n dıe 5SowjJetunion hıneın.
Nıcht DL die sowjetische Intelligenz1ya Ort diese Sendungen. esonders UNaNsSC-
ehm wurden diese Sendungen, WE Sowjetbürger Aaus dem Ausland Intormatio-
NCN ber das eıgene Land erhielten, dıe ıhnen dıe eıgenen Medien verschwıiegen
hatten.

Auft der Belgrader Folgekonferenz (1977/78) oing es Er nelit auch orb 111
[ )as Schlußdokument zeıgt, da{fß die SowjJetunıion nıcht bereıt WAar, ıhre Posıtion
andern. Ihre Verbündeten schlossen sıch der sowJetischen Posıtion Der Leıter
der sowjJetischen Delegation ın Belgrad, Woronow, erkliärte in eiınem ASS-
Interview (Iswest1ya 10 „Wıe bekannt, haben dıe Delegatiıon der USA
un einıge VO den Gesinnungsgenossen aus der NATFO VO den ersten Täasen des
Belgrader Forums un: 1m Verlauf seıiner SaNzZCH Arbeıit iıhre Anstrengungen
darauf gerichtet, dıe Begegnung ın eın Instrument des kalten Krıegs umzutunktio-
nıeren, sS1e ın eın Feld ıdeologischer Zusammenstößle verwandeln. Statt sıch
einzusetzen für dıe Festigung des gegenseıtıgen Verstehens un Vertrauens
den Staaten un Völkern Europas bemühten sS1e sıch, Zwietracht un MiıfsStrauen
saen, ındem S1€e tür ıhre Ziele eınen umfangreıichen Propagandaapparat mobilıi-
sıerten.

Dıie westlichen Reaktionen aut die Ereignisse 1ın Polen, den FEınsatz sowjJetischer
Iruppen in Atfghanıstan un dıe Stationiıerung sowjJetischer Miıttelstreckenraketen
SOWI1e die harte Lıinıe der amerıkanıschen Regierung haben QZu geführt, da{fß
dıe sowjetische Gegenpropaganda eınen trejen Informationsflufß hysterische
Züge bekommen hat Gleichzeitig wurden die sowjJetischen Auslandssendungen
vermehrt: Moskau sendet in AT Auslandssprachen. Auslandspropaganda betreıibt
nıcht L1UT die Agentur NOVOSTTI, sondern auch die Staatsagentur ASS Die
Internationale Journalıstenorganıstation, deren Spıtze der Fınne Norden-
StreNg steht, verfolgt ın der rage der Informationspolıitik diıe gleichen Ziele WI1e
Moskau:. Angesichts der gespanNNtLEN ınternatıonalen Sıtuation un: der zahlreichen
Hınweıiıse aut Menschenrechtsverletzungen iın soz1ıualıstischen Staaten 1sSt s nıcht
verwunderlıch, da{fß die Madrıder Folgekonterenz ZAHT: Hängepartıe geworden 1St
In der Frage des treıen Informationsflusses wırd S1€e jedenfalls keıine Änderung
bringen können.

UNESCO un „Neue Weltintormationsordnung“

Anfang der sechzıger Jahre hatte sıch die UNESCO bereıts mıt dem Problem der
Satellıitenkommunikation betafist. 19777 wurde auf der Generalkonterenz eın
Entwurf ber dıe Satellitenkommunikatıon verabschiedet, der praktısch dıe staatlı-
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che Souveraäanıtät ber den treien Informationsflu(ßß stellte. Auft der gleichen
Generalkonterenz wurde aut Vorschlag der SowjJetunion eıne Resolution
ANSCHOMMCH, 6S solle eıne Deklaratıon ber die Prinzıpien der Massenmedien AB

7Zweck der Festigung des Friedens und der Bekämptfung der Kriegspropaganda, des
Rassısmus un!: der Apartheıd ausgearbeıtet werden. Dıies 1ef auf eıne iınhaltliche
Festlegung VO Intormatıonen hınaus.

1974 tauchte 1ın eınem UNESCO-Papıer dıe Formel VO eıner „Neuen Kommu-
niıkationsordnung“ aut Seıit 1976 1St die Formel VO der „Neuen Weltintorma-
tionsordnung“ w1e bereıts erwähnt allgemeın üblıch geworden. Auft die
Bemühungen blockfreier Staaten, eınen eiıgenen Nachrichtenpool schatffen,
ann 1er nıcht eingegangen werden. Die SowjJetunion sah ın der Benachteiligung
VO Entwicklungsländern auf dem internatıonalen Nachrichtenmarkt eıne ıll
kommene Chance, ıhre Vorstellungen VO Inftormationsflufß(ß mıt Hılte VO  e

Entwicklungsländern durchzusetzen.
1976 wurde auf der 19 Generalkonftferenz der UNESCO ın Naırobi eın

Deklarationsentwurt vorgelegt, der eıne ınhaltlıche Festlegung (für den Friıeden,
Apartheıd un Rassısmus), eınes treıen Inftormationsflusses eınen

„ausgewogenen ” torderte un die einzelnen Staaten für dıe Aktivıität aller Massen-
medien 1n ıhrem Bereich verantwortlich machen sollte. Dıie SowjJetunion hatte
diesem Entwurt eifrıg mıiıtgearbeitet. Von westlicher Seıte wurde dieser Entwurt als
unannehmbar bezeıichnet. Unter dem Vorsıtz VO Sean MacBride wurde annn eıne
internationale Medienkommıissıon 1Ns Leben gerufen.

Auft der 20 Generalkonterenz 19/% 1ın Parıs standen verschiedene Entwürte
einander gegenüber. Der, dem diıe SowjJetunion mıtgearbeıitet hatte, 1ef
praktisch autf eıne staatlıche Kontrolle hınaus. Bundesaußenminıister Genscher
warntfe VOT staatlıcher Nachrichtenüberwachung; G gebe nıcht zuvıel Pressefrei-
heıt, sondern zuwen1g auftf der Welt Heraus kam eın Kompromufß, der die
Probleme nıcht löste, sondern Beıide Seıten bezeichneten ıh als Erfolg,
aber jede Seıte legte ıh anders AaU5S, SELTZITE die Akzente ach eigener Auslegung.

Bıs FAl Begınn der Ar Generalkonftferenz der UNESCO 1980 ın Belgrad
bereiteten dıe sowjetischen Medien den Boden sorgfältig VO  - uch bot eın 1979 ın
Taschkent mı1t Hılte der UNESCO veranstaltetes ınternatıonales Journalısten-
semınar eıne guLE Gelegenheıt, sıch den Entwicklungsländern als Vorbild un:
Freund anzubieten. Dıieser Generalkonterenz Jag allerdings sehr verspatet der
bereıts erwähnte umftangreıche Bericht VOT, dem dıe verschıedensten Instıtutio0-
c un Personen mıtgearbeitet hatten, darunter auch der Generaldirektor VO

TASS; LOsew. Der Bericht versuchte, Kommunikationsvorgänge global un:
umfassend, VO Volkslied bıs ZUT Satellıtenübertragung erfassen, un: W ar

insotern für eıne polıtısche Entscheidung denkbar ungeeı1gnet. Die Formel VO  aD} der
„Neuen eltinformatiıonsordnung“ wurde 1U erweıtert autf „Neue eltiıntorma-
t10NS- un Kommunikationsordnung“.
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Nach sechs Wochen kam 65 eıner Kompromißresolution. Auf der
einen Seıite enthielt S1E die Forderung ach der Beseıtigung der Hındernisse für den
freien Informatıionsf{flufß, auf der anderen Seıte wurde die Verantwortlichkeit der
Journalisten hervorgehoben, dıe VOTr der Offentlichkeit für ıhre Handlungen
verantwortlich selen. Dıie Schweizer Delegatıon lehnte die Zustimmung dieser
Resolution ab, weı] S1e den LlLext als uUuNsSsCHAaAauU un als unterschiedlich auslegbar
bezeichnete.

Die SowjJetunion un ıhre Verbündeten nahmen für sıch iın Anspruch, auf der
Konferenz die Interessen der Entwicklungsländer gegenüber dem „elektronischen
Imperialısmus“ wahrgenommen haben, auch WenNnn INan mıt der Resolution
nıcht voll einverstanden W  — Welche Zıele [11Aan VO sowJetischer Seıte dabe]l 1m
Auge hatte, Alst sıch unschwer erkennen. 1980 erschıen ın Moskau das Lehrbuch
für zukünftige Journalısten „Dıie außenpolitische Propaganda“. Es befafßt sıch
Intens1ıv mıt der „Entlarvung der ıdeologischen Expansıon des Imperialısmus“. Der
Verfasser Beglow schreibt 1m Kapıtel „Probleme der Regulierung der ınternatıona-
len Informationsverbreitung“

„Das Problem der Regelung der Beziehungen 7zwischen Staaten und Ländern der Welt wırd erschwert
durch dıe expansıonistische Praxıs des Imperialısmus, der viele Schlüsselpositionen 1n der Infrastruktur
der internatiıonalen Intormatıon ertaflßt hat, seıne Strategıie der psychologischen Dıversion, SOWI1e die
schwachen materıiellen Möglichkeiten der Entwicklungsländer. IDE Tätıgkeıt der Mıttel der Intorma-
tıon un Propaganda der SowJetunion und anderer sozıialıstischer Bruderländer, die iın den Dıiıenst des
Fortschritts und des gegenseıtigen Verständnisses den Völkern gestellt wurden, begrenzt In
hohem Ma{iß diıe Willkür der imperı1alıstıschen Wort-Monopole. Aus dem Sachverhalt heraus, da{fß die
sozıualıstische Ideologie die tortschrittlichste Strömung der gesellschaftlichen Gesinnung 1St un das
stärkste Nstrument Zur Veränderung der Gesellschaft, gyeht uch die Überlegenheit der Intormationstä-
tigkeit der Bruderstaaten des Soz1alısmus hervor. Gerade die soz1iualıstische Ideologıe, Propaganda,
Intormation betinden sıch aut dem Vormarsch.“

Unvereıinbare Posıtiıonen

Die Posıtionen VO Ost un West ZUrTr Frage des Informationsflusses sınd nıcht
mıteinander vereinbar. Nıcht eiınmal 1ın der Frage, WwW1e I1n den Entwicklungslän-
ern helfen ann un soll;, 1st INnNnan sıch eIN1S. So ZUuU Beıispiel Andrunas
1m Fachorgan der Moskauer Uniiversıität „Journalistik“" davor, dafß Entwicklungs-
länder VO  e) kapıtalistischen Ländern Computer un Technologie diıesem Zweck
übernehmen. Dıies führe zwangsnotwendig ZAHT Abhängigkeıt VO kapıtalistischen
Staaten. Auf der anderen Seıte 1St dıe Sowjetunion angestrengt bemüht, Zzu

Beıspiel ın Afghanıstan eıne Medienordnung ach sowJetischem Vorbild eINZU-
tühren.

Nach sowjJetischer Auffassung mu{fsten die Informationen inhaltlich festgelegt
seın für Frieden, Rassısmus USW.); mufsten dem Frieden un Fortschritt
dienen, der ogrenzüberschreitende Intormationsflufß sollte „ausgewogen ” se1n;



Paul Roth

jeder Staat 1St verantwortlich tur die Intormatıiıonen, dıe VO  D} seınem Terriıtorıum
ausgehen un jeder Staat hat das Recht, Intormatıionen, die AausSs dem Ausland
kommen, zensıeren. Dies alles sollte schließlich mıt Hılte der UNESCO 1n eıner
Vereinbarung völkerrechtlich verbindlich gemacht werden. Der internatıonale
Informationsflufß würde annn 1Ur och durch Staatskanäle hefßen. Miıt der
westlichen Auffassung VO Meınungs-, Presse- un Informationstreiheıit ware das
völlıg unvereınbar.

Die SowjJetunion 1St sıch klar darüber, dafß S1€e ıhre Posıtion international nıcht
wiırd verwirklıchen können. och könnte S1€e ıhr OWAU verheltfen, ın einıgen
Entwicklungsländern festen Fufß fassen. Gleichzeıitig sıeht sS1e sıch jedoch eiınem
Informationsflufß vegenüber, den s1e nıcht unterbinden kann, der auch in ıhren
Machtbereich hineindringt. Würde das staatlıche Monopol ber dıe Massenmedien
un!: den Informationsflufß 1n eınem sozjalıstıschen Land verlorengehen, ann ware
das gesaMTE sozialistische System gefährdet.

].-P Pıcaper kommt iın seıner Untersuchung „Kommunikatıon un: Propaganda
in der (Stuttgart 1976 198) dem Ergebnis: „Nur eıne Anderung des
Kommunikatiıonssystems 1mM SowJetimperium: trejıer Zugang ZU!T Intormatıon un
mehr Gedankentreiheıt, ann Demokratıe für seıne Burger un Sıcherheıit für uns

bringen. Am politisch-militärischen 5System des Ostens aßt sıch heute nıchts
andern, aber eın Kommunıikationssystem brächte Veränderungen hervor.“
Mıt diesen Satzen hat Pıcaper eigentlich NUr wıederholt, W as der sowjetische
Nobelpreisträger Sacharow schon DESART hat
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